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Die Umfaflungsmauer ill durch Strebepfeiler verftärkt (Fig. 176); die Dicke der erfieren verhält

fich zur Spannweite durchfchuittlich genommen wie 1:10. Die Backfteinblendung im Inneren des Raumes

iR horizontal gefchichtet und über den Stichbogenfenftern halbkreisförmig emporgeführt (Fig. 163). In die

fphärifchen Zwickel zwifchen diefen Bogen ill: gerade gefchichtetes Mauerwerk aus kleinen, ziemlich regel-

mäfsig gerichteten Tuffiteinen eingefetzt, welches lich wohl bis zum Scheitel der \Nölbung fortfetzte. Die

ähnlichen, halb runden Führungen der horizontalen Backfteinverblendfchichten kehren bei der [Minerva M-

a'ica wieder; ein befonderer conftructiver Sinn kann denfelben nicht beigemeffen werden (Fig. !65).

Beffer erhalten, indem die Hälfte der Kuppel bis zum Scheitel noch Pteht, ill:

die des (og. Dianen-Ternpels. Die Wölbungslinie ift hier fchon eine Befonderheit,

indem fie die Form des gedrückten Spitzbogens zeigt.

Der Tambour der 29,5m weiten Rotunde ifl aus Gufsgemäuer, das mit Backfteinen und Tuffiteinen

in den Schichten abwechfelnd verblendet ifi:. Diefe Art Mauerwerk ift bis über den oberen Lichtgaden,

über die Scheitel der 8 großen Fenfler hinausgeführt. Von dort beginnt eine Zone von 25 Backftein-

fchichten, welche durch Plattenziegel B und 8; (Fig. 164) abgebunden find, darüber eine zweite Zone,

welche aus regelmäfsig bearbeiteten, 30 cm langen und 9cm hohen Tufffteinen befteht, die mit der Platten-

fchicht B; abgebunden ift; das darauf folgende Mauerwerk in; bis zum Scheitel aus regelmäßigen, kleineren

Tuffileinen hergeflellt. Diefe Steine aller Zonen find aber bis zum Scheitel nicht nach dem Centrum der

Wölbungslinie, fondem horizontal gefchichtet. Die Dicke des Gewölbes, welche nach dem Scheitel zu ab—

nimmt, beträgt, in der Nähe des letzteren gemefi'en, noch 1,20 m. Die ganze Oberfläche ift mit einem

Mörtelgufs, dem klein gefehlagene Backfizeinbrocken beigernengt find, 12 cm dick überzogen, und diefer, jetzt

noch in vortrefflichem Zuftande, bildet die fchützende Schale des Gewölbes (Fig. 164). Die Leichtig—

keit der Steine, die fieigende \Völbungslinie, die Güte und Bindekraft des Mörtels liefsen die Horizontal-

fchichtung bei der großen Spannweite zu.

Fig. 165.
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